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Sronnerstag, den 5 Dezember 1918. en
Hi S e löſe G0zralſerung.

Den deutſchen Nerven werden überaus harte Pro
ben zugemuütet: Der Krieg, der Waffenſtillſtand, die

Revolution. Es ſoll weiter folgen die Sozialiſierung,
Verſtaätlichüng der wichtigſten Betriebsmittel. Der
Plan beſteht, und eine Kommiſſion zur Prüfung der
Einzelheiten iſt eingeſetzt worden. Es ſcheinen zunächſt
die Produktionsgruppen Kohle, Eiſen, Chemiſche Jn
duſtrie, Elektrizität in Betracht kommen zu ſollen.
Es wird aber auch vom Großgrundbeſitz geſprochen Tat

ſächlich liegt die Sache ſo, daß, wenn mit dieſer So
zialiſierung ein Anfang gemacht wird, das Ende ſchwer
abzuſehen iſt.

Die neue Regierung übernimmt damit eine ſehr
hohe Verantwortung. Schon der Plan ſchafft Beun
ruhigung und lähmt die Unternehmungsluſt, da ſeine
Wirkungen auf die Geſamtheit der induſtriellen Be
triebe, auch auf die, welche ſelbſtändig bleiben ſollen,
nicht leicht zu ermeſſen iſt. Dieſe gedrückte Stimmung
iſt Um ſo erklärlicher, als zugleich die Jnduſtrie den
Erwerbsloſen Arbeit geben ſoll, und die Ernährungs-
ſchwierigkeiten bekannt ſind.

Wir ſind heute ſo weit gekommen daß wir ſo
leicht nicht mehr vor irgend etwas erſchrecken. Wir
hatten im Kriege bereits die Rationierung der Lebens-
mittel und der wichtigen Rohmaterialien, aber der
private Beſitzer blieb doch unangetaſtet, wenn auch
das Reich über ſein Eigentum verfügte. Der Reichstag
hat im letzten Sommer ebenfalls ein Stück Soziali
ſierung vollbracht indem er das neue Branntwein
monopol genehmigte. Aber beim Branntwein kommt
kein Fabrikat in Betracht, das unſere Welthandelsſtel
lutig weſentlich beeinflußt. Es wären auch wohl noch

ronopo
ſchre r man würde kaum ſo weit gegangen
ſein, das geſamte induſtrielle und gewerbliche Leben
vom Staate abhängig zu mächen, wie es bei der
Sozialiſterung von Kohle und Eiſen geſchehen müßte.
England plant ein elektriſches Strom und Kraft-Mo-
nöpol, will alſo auch nicht die Induſtrie als ſolche
verſtaatlichen, ſondern hat nur den Steuerzwec im
Auge.

Daß eine Verſtagtlichung auch heilſam wirken kann,
ſehen wir bet der Eiſenbahn und bei der Poſt. Aber
auch hier iſt der individuellen Tätigkeit des Ein
zelnen noch Spielraum gelaſſen, Kraftwagen und Schiff
fährt machen der Eiſenbahn noch Konkurrenz. Bei
der Sozialiſterung der Betriebsmittel haben wir aber
mit einer Belaſtung der Jnduſtrie zu rechnen, die das
geſamte Ausland nicht kennt, die alſo die Fähigkeit
unſeres Wettbewerbs auf den Weltmarkt gefährdet.
Und ein ſo guter Abnehmer ſeiner gewerblichen Fa
brikate das deutſche Volk ſelbſt iſt, jetzt, nach dem
Kriege wird es nicht die Kaufkraft entfalten können,
die nötig iſt, um die weſentlich geſtiegenen Löhne
der arbeitenden Bevölkerung aufzubringen. Wir müſſen
viel einnehmen, und dazu gehört großer Unterneh
müngsgeiſt und ſtarke Produktion. Und dazu gebrau-
chen wir das Ausland, das durch kaufmänniſche private
Tätigkeit neu gewonnen werden muß.

Noch zu erwähnen iſt die Rückwirkung einer So
zialiſterung auf die Tätigkeit der geiſtigen Arbeiter,
die im Dienſte der Induſtrie tätig ſind und die
weſentlich dazu beigetragen haben, ſie groß zu machen.
„Ohne Profit raucht kein Schornſtein“, hat ſchon vor
Jahren ſelbſt Auguſt Bebel geſagt. Wer ſich müht,
will auch davon etwas haben, und zwar ſo viel, als
ihm ſein Erfolg wert dünkt, nicht ſo viel, als ihm
der Staat zu zahlen für gut befindet. Darauf be
ſteht ſchon der intelligente Landarbeiter, der in der
Soziikkiſterung wohl eine Programmnummer, aber
keine praktiſche Förderung ſeiner Intereſſen erblickt.

Die Unternehmungsluſt und der wirtſchaftliche
Wettbewerb brauchen Selbſtändigkeit, freie Sonne, Luft
und Licht, damit ſie ſich natürlich entfalten können.
Mit erheblichen Laſten können ſie ſich abfinden, aber
nicht mit der Schaffung einer Exiſtenz-Grundlage,
welche die Konkurrenz ticht kennt. Und von einer
internationalen Sozialiſierung iſt nichts zu merken.
Wir ſäßen damit feſt, wenn ſchließlich England und
Amerika billiger die Produkte lieſferten, als wir ſie
zu geben im Stande ſind. Es gibt keine Unmöglich
keiten mehr, ſo kann man beinahe ſagen.

Zur Lage.
Die feindlichen Beſatzungen.

Trier, 2. Dezember. Amerikaniſche Truppen ſind Sonn
tag 2 Uhr in Trier eingerückt. Das 6. amerikaniſche Jn
fanterieregiment hat die Stadt beſetzt. Den Dienſt der

Bürgerwehr hat die amerikaniſche Beſatzung mit der Polizei
übernömmen.

Speyer, 3. Dezember. Franzöſiſche Beſatzungsabteilun
gen von mehreren hundert Mann ſind am Sonntag u. a.

e

in Bergzabern, Kandel und Winden (Pfalz) eingerückt. Der

Erhöhung der Einnahmen er

Frühling vorausſehe.

noch nicht feſtſtehe.

e auf den ſüdpfälziſchen Bahnſtrecken iſt ein
geſtellt.
t Zweibrücken, 3. Dezember. Nach dim Einrücken fran
zöſiſcher Truppenabteilungen, unter denen ſich auch Farbige
befanden, iſt die Stadt am Sonntag unter franzöſiſches
Oberkommando geſtellt worden.

Die franzöſiſche Beſetzung in ElſaßLothringen
BHaſel, Dez. „Times“ weldet: Die franzöſiſche Be
ſetzung in Elſaß-Lothringen iſt 320 000 Mann ſtark.
s iſt unter anderen von induchineſiſchen Truppen

eſetzt. eTräer beſetzt.
Trier, 3. Dez. Amerikaniſche Truppen ſind am Sonn

tag nachmittag 2 Uhr in Trier eingerückt. Das 6. amert
kaniſche Jnfanterie Regiment hat die Stadt beſetzt. Den
Dienſt der Bürgerwehr hat die amerikaniſche Beſatzung mit
der Polizei übernommen

Wilſon über das Friedenswerk.
Hagg, 3. Dez. „Hollandſch Nieuws Bureau“ meldet

aus Washington Wilſon hat in der geſtrigen Sitzung des
Kongreſſes eine Rede gehalten, in der er erklärte, daß er
die Vollendung des Friedensvertrages für den kommenden

Weiter deutete er ein neues politiſches
Programm an, das ſich über drei Jahre erſtrecken ſolle. Es
wäre aber ein Unglück, zu verſuchen, das amerikaniſche Pro
gramm nach einer Weltpolitik regeln zu wollen, die bis jetzt

Die demokratiſchen Anhänger jubelten
ihm kaut zu, als er ſeine Abſicht verkündete, zu der Frie

denskonferenz nach Europa zu reiſen, während die Repub
likaner ſich ruhig verhielten. Nach ſeiner Rede, die drei
viertel Stunde dauerte, verließ er den Sitzungsſaal unter
lautem Jubel der Demokraten.

Geuf, 3. Dez. Die „Nouvelle Correſpondanz“ meldet
aus New York Die Tatſache, daß Präſident Wilſon an
der Spitze der amerikaniſchen Delegation für die Frie
denskonferenz ſteht, wird von einer Anzahl vvn Perſönlichkeiten
als ein Beweis dafür angeſehen, daß der allgemeine Friedens
vertrag in kurzer Zeit unterzeichnet werden wird. Die Ein
zelheiten des Vertrages würden ſpäter in Zuſatzverträgen
geregelt werden. Dieſe Anficht ſtimmt mit der in England
vorherrſchenden überein, wonach der allgemeine Friedensver
trag raſch unterzeichnet werden ſoll, damit die Reorganiſa
tionsarbeiten keine Verzögerung erleiden.

Sein Diktat der Fiedensbedingungen
Genf, 3. Dezember. „Herald“ meldet aus Nework:

Auf Anfrage mehrerer Senatoren im Senat erwiederte Lan
ſing, es finde keine diktatoriſche Feſtlegung der Friedensbe
dingungen gegenüber den Mittelmächten, ſondern eine freie
Ausſprache ſtatt.

Ein Vorſchlag Bayerns
München, 2. Dezember. (Amtlich.) Es ging heute

folgendes Telegramm ab
Haaſe-Ebert. Berlin.

Der Miniſterrat des Volksſtaates Bayern iſt einſtimmig
der Meinung, daß ſofort eine Konferenz der Vertreter der
deutſchen Regierungen in Jena oder an einem anderen zentral
gelegenen Ort einberufen werde, in der eine programmatiſche
Kundgebung der äußeren und inneren Politik zu vereinbaren
iſt. Zu den unerläßlichſten Programmpunkten gehören die
Frage der Nativnalverſammlung, die Beſetzung des Aus
wärtigen Amtes in Berlin und die Aktenveröffentlichungen.
Die Konferenz ſoll je nach der Größe der Bundesſtaaten
aus allen bis drei Mitgliedern zuſammengeſetzt werden.

Der Miniſterpräſident des Volksſtaates Bayern.
gez. Kurt Eisner.

Hindenburg über die innere Kolontſation.
Ein Aufruf Hindenburgs teilt mit, daß die Vorarbeiten

zu einem großzügigen Anſtedelungswerk im Gange ſind, wo
durch auf billig erworbenem Land mit billigem öffentlichen
Geld für Landwirte, Gärtner und ländliche Handwerker hun
derttauſende von Stellen errichtet werden, für die ſtädtiſchen
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten und Angehöriege ver
wandter Verufe Häuſer in Gartenſtädten und Gartenvor
ſtädten erbaut und gegen mäßige Verzinſung der Selbſikoſten
übergeben werden. Der Aufruf ſchließt mit der Aufforde
rung an die Kameraden, die bisher mit Todesverachtung und
Opfermut 50 Monate hindurch die heimatliche Erde ſchützten,
das Vaterland nochmals durch deutſche Manneszucht und
deutſchen Ortnungsſinn zu retten und ſich die eigene Zukunft
und das eigene Glück zu bereiten.

Wohnungsverhältniſſe

Ein Aufruf des Staatsſekretärs Baper fordert die aus
dem Kriege heimkehrenden Landarbeiter und alle, die auf dem
Lande vor dem Kriege tätig waren, auf, nicht in die Städte
und Jnduſtriebezirke, ſondern auf das Land zu gehen, wo
mehrere Millionen Hektar Raum zur Beſtellung bereitgeſtellt
wären. Auf dem Lande gäbe es jetzt überall Unterkunſt und
lohnende Beſchäftigung, weil mehr als eine Million Kriegs
gefangener und Wanderarbeiter ihre Arbeitsplätze verließen
Die alten Ausnahmegeſetze gegen die Landarbeiter und die
Geſindeordnung ſind außer Kraft geſetzt, die Arbeits und

werden durch Tarifverträge zwiſchen
den Organiſationen der Landarbeiter und der Gutsbeſitzer
geregelt. Zur Herſtellung der nötigen Wohnungen und zur
Bereitſtellung von Pachtland für den Haushaltbedarf ſollen
die Gemeinden verpflichtet werden.

Erſt Nationalverſammung, dann Lebensm ittel
Die amerikaniſche Regierung hat, wie die „Times“ aus

Neuyork erfahren, 32 ehemalige deutſche Handelsſchiffe ge
mietet, die Nahrungsmittel nach Deutſchland überbringen
werden. Die Verſorgung wird aber nach einer Mitteilung
Lanſings im Senat erſt dann beginnen, nachdem in Deutſch
land die Wahlen für die Nationalverſammlung ſtattgefunden
haben. Die „Voſſ. Ztg.“ fragt „Sollte es angeſichts dieſer
neueſten Erklärung Lanſings nicht möglich ſein, die Wah
len der Nationalverſammlung noch jetzt auf einen früheren
Termin zu verlegen 2“

Amerikas Lebensmittelhilfe.

Ha gag, 2. Dezember. Aus New York wird gemeldet
Davidſon, der Präſident des amerikaniſchen Roten Kreuzes,

der drei Monate in Europa weilte, erklärte, Amerika müſſe
künftig zur Unterſtützung der Allierten, der Neutralen und
der ehemaligen Feinde viel mehr Lebensmittel nach Europa
ſenden als die geſamte Kriegsmacht Amerikas in Europa
gefordert hätte.

Die Meinungsverſchiedenheiten unſerer Gegner.

Haag, 3. Dezember. Reuter weldet aus London
Der Korreſpondent der „Morning Poſt in Waſhington
meldet, daß außer der Frage über die Errichtung eines
Völkerbundes und Freiheit der Meere, über die eine ſtarke
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Präſidenten Wilſon
und den Alliierten entſtehen werde, auch die Kaiſerfrage zur
Diskuſſion komen werde. Lloyd George und Clemenceau
haben geſagt, daß der frühere Kaiſer und andere Vertreter
Deutſchlands beſtraft werden müſſen. Wilſon hat dagegen
wiederholt ausgeſprochen, daß Milde am Platze ſei.

Zürich, 3. Dezember. Die „Züricher Morgenzeitung“
erfährt aus New York Großes Aufſehen erregt in ameri
kaniſchen Handelskreiſen eine Erklärung des amerikaniſchen
Haudelsſekretär Redfild, die dahin lautet, das Wohlwollen
Amerikas hänge vom Wohlwollen der Welt gegenüber Ame
rika ab. Redfild richtet die Aufforderung an die amerika

ganiſche Handelswelt, nicht nur den Alliierten, ſondern auch
en Neutralen und Deutſchland beim Wiederaufbau des Han

delsverkehrs behilflich zu ſein.

Zürich, 3. Dezember. Die „Neue Züricher Zeitung
meldet aus Waſhington Der Marineſtaatsſekretär Dantels
erklärte in einer Rede in Bufalo, Deutſchland müſſe auf
dem Friedenskongreß mit Feſtigkeit behandelt werden. Durch
ſein Verbrechen habe es eine ſolche Behandlung verdient. Je
doch dürfe bei den Verhandlungen kein Geiſt des Haſſes und

der Rache herrſchen. W
Clemenceaun kündigt die Wiederaufnahme der

Feiudſeligkeiten an.
Genf, 3. 3. Dez. Clemenceaus Blatt „LHomme Libre

ſchreibt: „Die Nichtanſetzung der Wahlen für die deutſche
Nationalverſammlung innerhalb der Friſt des Waffenſtillſtan
des wird von den Alliierten als unfreundlicher Akt der jetzigen
deutſchen Machthaber angeſehen. Eine Nationalverſaumlung
nach 2 Monaten iſt eine Verhöhnung der Alliierten. Wir
kommen dadurch nicht um die Fortſetzung des Krieges herum.
Wie Schweizer Blätter melden, gehen aus Paris unausgeſetzt
Truppenzüge nach der deutſchen Grenze ab. Die franzöſiſche
Grenze iſt ſeit Sonnabend mitternacht geſperrt.

Auslieferung des Kaiſers und des Kron
prinzen.

London, 3. Dezember. Wie Reuter erfährt, hat ſich bei
den Beratungen der Londoner Konferenz gezeigt, daß von
Holland die Auslieferung des Exkaiſers und Exkronprinzen
wegen Verletzung des Völkerrechts während des Krieges ver
langt werden ſoll.



Madrid, 3. Dezember. (Reuter.) Die Regierung iſt zu
rückgetreten. Der König berief Romanones zu ſich in den
Palaſt. Es heißt, daß die Kriſis auf Meinu gsverſchieden
heiten über die Kataloniſche Frage zurückzuführen iſt.

Amſterdam, 3. Dezember. Der Counarddampfer Or
dung iſt auf der Fahrt von New York nach Liverpool an
der Südküſte von Jrland mit dem Petroleumdampfer Cona
kry zuſammengeſtoßen.
tet. Die Ordunag iſt leicht beſchädigt.

Laibach, 4. Dezember. Das Blatt Sloveni meldet, daß
ſich auf der Jnſel Cherſo ein blutiger Zuſammenſtoß zwi
ſchen Jtalienern und Kroaten ereiguete.

Prag, 4. Dezember. Das tſchechoſlowakiſche Preſſebür
meldet aus Villach. Ein Maurranſchlag gibt den bevorſte
henden Einzug der Südſlawen bekannt und fordert die Be
völkerung zur Wahrung der Ruhe auf. Die für die Beſe
tzung von Villach beſtimmten ſerbiſchen Truppen ſind auſ
Marburg nnterwegs.

Die Abdaukungungsurkunde des Kronprinzen.

Aus dem Haag, 8. Dez. Von maßgebender Stelle wird
mittgeteilt, daß vie Abdankungsurkunde des Kronprinzen am
Dienstag erſcheinen ſoll. Wie es heißt, dankt der Kronprinz
nur für ſich nicht aber für ſeine Nachkommen ab.

Der Vorwärts gegen die Treibereien.
Berlin, 3. Dez. Der „Vorwärts“ ſagt Es gibt keinen

Zweifel mehr, daß die Gegner entſchloſſen ſind, uns aufs
kiefſte zu demütigen, uns zu verletzen und jeden Funken von
Würde bei uns zu zertreten. Der ungezügelte Kriegshaß
will ſeinen Triumpf voll auskoſten, und da gibt es noch
Leute, die durch allerhand Treibereien die Gefahr eines feind
lichen Einmarſches in Deutſchland vergrößern helfen

Zur Keunzeichnung Eisners.
Jm Münchener „Bayriſchen Kurier“ vom 25. November

nimmt die Jüdin Rahel Rabinowitz gegen den bayriſchen
Miniſterpräſident Kurt Eisner ſcharf Stellung. Sie erklärt,
daß ſie in der ablehnenden Haltung des „Bayriſchen Kurier,
gegen Eisner keinen unberechtigten Antiſemitismus erblicken
könnte. Eisner iſt kein Deutſcher und kein Bayer, ſondern
ein Jude, ein Fremdling, und es iſt nicht ein Ausfluß der
„niedrigſten Jnſtinkte“, ſondern ein durchaus berechtigtes
geſundes Gefühl, wenn das bayriſche Volk ſich dagegen wehrt,
ſich von einem Fremden regieren zu laſſen. „Wir Juden“,
fährt ſodann Rahel Nabinowitz fort, „würden es uns ja doch
ſehr verbitten, wenn man uns zumuten wollte, an die
Spitze der jüdiſchen Gemeinde einen Nicht Juden zu ſtellen.
Eisner lebt ganz in internationalen pazifiſtiſchen Jdeen.
Nicht daraus erwächſt ihm ein Vorwurf, daß er Jude iſt
und als ſolcher dem Deutſchtum ewig fremd gegenüberſteht,
ſondern daraus, daß er als Jude die ungeheuerliche Anma
ung beſaß, ſich bei dieſer Sachlage an die Spitze des Staa
tes zu ſtellen. Unentwegt behauptet Eisner, Deutſchland
trage die Schuld am Ausbruch des Weltkrieges. Jch als

neutrale Jüdin nenne das unwahr, feige, zwecklos. Nicht
blos Fürſten und Regierungen haben, wie Eisner behauptet
den Krieg gebilligt, ſondern am 4. Auguſt der ganze
Reichstag. Es iſt kein erfreulicher Anblick wie das große
deutſche Volk auf Geheiß des Fremdlings Eisner gedemütigt,
um die Großmut des zyniſchen Siegers winſelt. Als Phan
taſie erwies ſich, wenn Eisner das Uebergreifen der Revolu
tion auf England und Frankreich, die Verbrüderung in den
Schützengraben und die Ermordung Fochs prophezeite und
behauptete, der Verband würde, wenn er am Ruder wäre,
milder ſein.“

Die kaiſerliche Garderobe aus dem Schloß
geſtohlen.

Wie eine Berliner Nachrichtenſtelle meldet, iſt die geſamte

Wäſche des Kaiſers und der Kaiſerin mit der Garderobe aus
dem Schloß verſchwunden. Die Spitzbuben haben nur die
Stagtsgarderobe der Kaiſerin in zeriſſenem Zuſtande zurück
gelaſſen. Auch Koſtbarkeiten und hiſtoriſche Gegenſtände ſind
nicht aufzufinden. Sie ſollen ebenfalls geſtohlen ſein. Das
Silberzeug und der Weinvorrat konnten in Sicherheit gebracht
werden und befinden ſich in ſicherer Obhut.

Ende des oberſchleſiſchen Bergarbeiterſtreiks
Beuthen, 2. Dezember. Der oberſchleſiſche Bergarbeiter

ſtreik kann als erloſchen angeſehen werden. Bei der heuti
gen Frühſchicht wurden nur noch auf der HedwigWunſch
Grube geſtreikt. Dort fehlten von 660 Mann unter Tage
113 und von 888 Manu über Tage 440. Jn allen übri
gen Gruben iſt die Arbeit überall wieder aufgenommen
worden.

Provinz und Bachbarftaaten.
Teuchern den 4. Dezembr.

Zinsſcheine der Kriegsanleihen als Zahlungs
mittel. Von maßgebender Seite wird uns über Zinsſcheine
der Kriegsanleihen als Zahlungsmittel geſchrieben Jm
Publikum iſt, wie wir hören, vielfach die Meinung verbrei
tet, daß die Bundesratsverordnung vom 22. 10. 18, wonach

die am 2. I. 19 fällig werdenden Zinsſcheine der 59
Kriegsanleihen geſetzliche Zahlungsmittel ſind, keine Geltung
mehr hat, nachdem der Bundesrat nicht mehr beſteht. In
folgedeſſen wird die Annahme der genannten Zinsſcheine
verweigert, was bei den an und für ſich äußerſt knappen
Zahlungsmitteln zu Schwierigkeiten im Geldverkehr führt.
Demgegenüber wird betont, daß die Bundesratsverordnung
noch in vollem Umfange zu Recht beſteht und daß jedermann
verpflichtet iſt, Zinsſcheine der gedachten Art bis zum 2. 1.
19 in Zahlung zu nehmen.

Von den Herren Bezirksleitern der Lebensmiftelmarken
Ausgabeſtellen wird darüber Veſchwerde geführt, daß viele
Familien die Lebensmittelmarken nicht zur feſtgeſetzten Zeit
oder gar nicht abholen. Wir weiſen auf die im Jnſeratenteile
enthaltene Bekanntmachung über die Ausgabe der Brotmar-
ken noch beſonders hin, bitten um genaue Beachtung derſel
ben und um pünktliches Erſcheinen.

Warnung vor einem Zuzug in die Stadt. Jn
einzelnen Gegenden macht ſich eine Abwandernng weiblichen

7 Mann des Conakry würden getö

Dienſtperſonals nach den mittleren und größeren Städten be
merkbar, in der Annahme, daß dort geeignete Stellen vor
handen ſein werden. Die Annahme iſt durchaus falſch. Mit
der Einſchränkung der Arbeiten in den Rüſtungsbetrieben
ſowie auch in anderen Betrieben wird eine große Zahl von
weiblichen Hilfskräften fret, die den Bedarf an Hausangeſtell
ten reichlich decken. Es kann deshalb nur aufs dringendſte
geraten werden, daß die bisher auf dem Lande oder in den
kleineren Städten in Stellung geweſenen Mädchen dort auch
verbleiben, da ſie in den Städten nicht auf Unterkunft zu
rechnen haben würden. Mit der Ernährung ſieht es auch
nicht allzu roſig aus. Mancher „Eingewanderte“ würde ſich
bald nach den heimatlichen Fleiſchtöpfen ſehnen.

Stückgutſperre. Vom 5. bis 7. Dezember wird di
Annahme ſämtlicher Frachtſtückgüter geſperrt. Ausgeſchloſſen
bleiben auch Güter für die Beförderungserlanbnis erteilt
worden iſt, ſowie Militärgut und Privatgut für die Mili-
tärverwaltungen. Eilige Lebensmittelſendungen und Binde
garn für Strohpreſſe auf den Eilgutverkehr zu erweiſen,

Halle, 2. Dez. Sämmtliche ſieben kommunalen Bezirks
vereine haben ſich der Fortſchrittlichen Volkspartei reſp. der
neuen demokratiſchen Partei angeſchloſſen, um bei den kom
menden Wahlen gemeinſam zu handeln. Den kommunalen
Vereinen dürfen nur noch eingeſchriebene Mitglieder der
fortſchrittlichen Volkspartei angehören. Jn der Metall
induſtrie in Halle und Umgebung wird vom 2. Dez. der
Achtſtundenarbeitstag eingeſührt. Durch Vereinbarung mit
dem Verband der hieſigen Metallinduſtriellen und dem hie
ſigen Arbeiterz, ſowie mit dem Holzarbeiterverbande werden
die Lohn und Akkordſätze bei bisheriger 54 ſtündiger Arbeits
zeit um zwölfeinhalb Prozent, bei 57 ſtündiger Arbeitszeit
um 19 Prozent und bei noch längerer Arbeitszeit um 30
Prozent erhöht. Große ſtädtiſche Bauten zur Beſchaf
fung von Arbeitsgelegenheit werden vom Magiſtrate geplant.
Geſtern hatte ſich der Haushaltungsausſchuß mit der Sache
zu beſchäftigen. Man will an der Trothaer Straße eine
neue Volksſchule, auf dem Roßplatze eine einheitliche Han
dels, Gewerbe und Fortbildungsſchule, an der Jonasſtraße,

heim und auf dem öſtlichen Teile des Roßplatzes eine ſtädti
ſche Kleinwohnungsanlage bauen, und hofft, dort 86-90
Wohnungen ſchaffen zu können. Der Haushaltungsausſchuß
n für die dazu erforderlichen Vorarbeiten 21 000
Mark.

Saalfeld, 30. November. Vor der Heide mußte am
Dienstag ein Flugzeug niedergehen. Soldaten wurden mit
der Bewachung betraut. Dieſe ließ aber jedenfalls zu wün
ſchen übrig, denn Spitzbuben entfernten die Apparate, die
einen Wert von etwa 10 000 Mk. haben, und verſchwanden
mit der wertvollen Beute. Als Täter kommen 2 junge Leute
ſowie ein Soldat in Frage. Zwei andere Perſonen, die
andere Teile des Apparates entwendeten, wurden in Haft
genommen.

Weimar, 1. Dezember. Der Aufenthalt, die Beherber
gung und der Zuzug orts fremder Perſoren wird, von Aus
nahmen abgeſehen, in Weimar, Bad Berka, Blankenhain,

nis durch eine geſundheitliche Notwendigkeit bedingt iſt,
wird für alle Ortſchaften des Staatsgebietes durch
e für den Aufenthaltsort zuſt. ndigen Bezirksarzt feſt
geſetzt.

Leipzig, 2. Dezember Der vereinigte zweite und dritte
Strafſenat des Reichsgerichts verurteilte heute den 26jährigen
Fräſer Joſef Maßing und den 24jährigen Techniker Kurt
Große, beide aus Eſſen, wegen verſuchten Landesverrats, den
letzteren zugleich wegen verſuchten Diebſtahls, und zwar Maßing
zu 2 Jahren und Große zu 2 Jahren 1 Woche Zuchthaus,
Außerdem beide zu drei Jahren Ehrverluſt. Die Verurteilten
waren bei der Firma Krupp in Eſſen angeſtellt geweſen
Große ſtahl dort ein Geheimbuch und übergab es Maßing,
damit er es an eine feindliche Macht verkaufen ſolle, was
jedoch nicht gelang.

Halle, 4. Dezember. Der berühmte Romaniſt und Sprach
rechtslehrer der Univerſtiät Halle Geheimrat Profeſſor Her
mann Fidding, der Senior der ſtaats und rechtswiſſen
ſchaftlichen Fakulität iſt vergangene Nacht unmittelbar vor
ſeinem 60 jährigen Profeſſorjubiläum im 87. Lebensjahr
geſtorben.

Dresden, 1. Dez. Jn Dresden wurden verſchiedene
Fälle von ſchwarzen Pocken feſtgeſtellt, die wahrſcheinlich
von zurückkehrenden Kriegern aus Feindesland eingeſchleppt
worden ſind. Vor weiterer Ausbreitung ſchützen die ergrif
fenen Maßt ahmen.

Magdeburg, 2. Dez. Zur einheitlichen Leitung der
Soldatenräte im Bexeich des 4. A. K. iſt ein Exekutivaus
ſchuß gewählt, beſtehend aus folgenden Herren 1. Bock
(Torgau), 2. Herrſuhrt (Halberſtandt), 3. Adamski (Halle a.
S.), 4. Anders (Magdeburg), 5. Bold (Stendal), 6. Lübeck
(Altengrabow), 7. Normann (Weißenfels). Von dieſem Exe
kutivausſchuß ſind Bock und Herrfuhrk dem Generalkommando
des 4. A.K. zugeteilt, um mit Unterſtützung des Komman
dierenden Generals und des Offiziers Ausſchuſſes die Exe
kutivgewalt im 4. A.K. auszuüben.

Pößueck, 30. Nov. Ein eigenes Schickſal waltet über
der vor einigen Jahren beſchloſſenen Errichtung eines Denk
mals zur Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches Nach
jahrelanger Vorbereitung waren die Arbeiten zum Denkmal
bei Kriegsausbruch ziemlich vollendet, wurden aber im Auguſt
1914 eingeſtellt und ruhen bis vor kürzem. Der unglück
liche Kriegsausgang hat jetzt den Denkmalsausſchuß veran
laßt, die bereits eingemeißelte Jnſchrift zu beſeitigen und ſie
durch die Worte „Den tapferen Kriegern von 1870/71 und
1914/18“ zu erſetzen. Die Einweihung ſoll am Sonnfag,
dem 15. Dezember, in Verbindung mit einer offiziellen Be
grüßung der heimkehrenden Krieger erfolgen. Damit erhält

rkieg. Es iſt nach den Plänen unſeres Landsmannes, des
Geheimrats Prof. Dietz Dresden erbaut. 9

Artern, 2. Dezember. Der Erſatzreſerviſt Unger hat es
verſtanden, von Brüſſel aus über Magdeburg nach Artern
unter der Deckadreſſe eines Leutnants einen Wagen zu leiten.
Dem Bahnperſonal war die Sache verdächtig vorgekommen
und es benachrichtigte die Polizei. Die Wagen enthielt zwei

auf dem Gelände der Bethge-Lehmann Stiftung ein Jugend

Jmenau und Frankenhainß auf höchſtens 2 Wochen beſchränkt.Die Dauer des e e nach amtsärze lichen Zeuge

bensmittel für die

die Stadt Poßueck wohl das erſte Denkmal an den Welt

Pferde mit Geſchirr, zwei Eſel mit Geſchirr, 10 Hühner, 10
Militärdecken, zwei Häute Leder, zwei elektriſche Motoren und

eive Menge Lebensmittel
Deſſan, 2. Dez. Prinz Ar'bert von Anhalt hat der

Stadt Deſſau Bodengelände im Werte von einer halben
Million Mark zum Geſchenk gemacht. Es umfaßt eine
Fläche von 200 000 Quadratmeter und ſoll zur Errichtung
von Kleinſiedlungen verwendet werden. Das Gelände liegt
in der Nähe der Stadt in der Gemarkung Kleinkühnau.

Magdeburg, 27. Nov. Jm Cafe Hohenzollern verlang
ten die Anweſenden die Entfernung der weiblichen Beglei
tung der im Lokal ſitzenden franzöſiſchen Offiztere. Es ent
ſtand ein großer Menſchenauflauf. Die Geſchäftsleitung ließ
das Licht löſchen. Tags darauf befond ſich an dem Lokal
ein Schild, daß feindlichen Gefangenen der Zutritt nicht
mehr geſtattet ſei.

Erweiterung der Krankenverſicherung. Die Reichs
verſicherungordnung ſchreibt bei Betriebsbeamten und ähnli-
chen Angeſtellten, Handlungs und Apothekergehilfen, Lehrern
und Erziehern, Bühnen und Orcheſtermitgliedern, ſowie Schif
fern eine Höchſtgrenze des jährlichen Arbeitsverdienſtes vor,
über die hinaus die Angeſtellten der Krankenverſicherungs
pflicht nicht unterliegen. Dieſe Grenze, die jetzt 2500 Mk.
beträgt, erweiſt ſich bei den gegenwärtigen Teurungsverhält
niſſen als durchaus unzureichend. Eine Verordnung des Ra
tes der Volksbeauftragten ſetzt ſie daher bis guf 5000 Mk.
herauf. Gleichzeitig wird die erſt durch die Reichsverſiche
rundsordnung eingeführte Höchſtgrenze des jährlichen Geſamt
einkommens von 4000 Mark beſeitigt, über die hinaus die
freiwillige Selbſtverſicherung und die Weiterverſicherung bet
den Krankenkaſſen nicht fortbeſtehen durfte. Die ueue Ver
ordnung tritt am 2. Dezember 1918, d. h. mit dem Beginn
einer Arbeitswoche in Kraft.

Vermischtes,
München, 2. Dezember. Der bayriſche Miniſterpräſident

Kurt Eiſner wurde geſtern im Nationaltheater in München
bei einer Revolutionsfeier regelrecht ausgepfiſſen und dazu
von einer eingeladenen Zuhörerſchaft. Als Eiſner zu einer
Ausſprache die Bühne betrat, wurde gepfiffen und Schmäh
rufe ausgeſtoßen: Die Menge zog dann nach der Feldherrn
halle. Ein Anhänger Eiſners wollte zum Publikum ſprechen.
Es entſtand ein Entrüſtungsſturm und der Redner mußte
ſich in die Wache flüchten, gefolgt von einer großen Menge.
Man rief „Auf zu Eiſner!“ und die Menge begab ſich
nach dem Miniſterium des Aeußeren wo man „Nieder Eiſner!“
rief. Es wurden Maſchinengewehre aufgeſtellt und Schreck
ſchüſſe gegen die Menge abgefeuert, die dann nach Abſingung
revolutionärer Lieder auseinanderging.

Sehr unerfreuliche Szenen ſpielten ſich am Hafen von
Saßnitz bei der Abfahrt engliſcher Zivilgefangener ab. Die
gut verproviantierten Engländer machten ſich das Vergnügen,
den Schauluſtigen große Mengen KecksZwieback, gefüllte
Konſervenbüchſen uſw. zuzuwerfen, um die ſich nicht allein
die Jügend balgte, und dabei beinahe unter fahrende Güter
wagen gekommen wäre, ſondern auch Erwachſene riſſen ſich

um die großmütig gewährten Leckerbiſſen. Ebenſo wurden
vertragene Kleidungsſtücke, Stiefel und Decken, ſowie Geld

an Land geworfen, die willige Abnehmer fanden. Die frei
gebigen Engländer amüſierten ſich prächtig und ſollen ſogar
einige Szenen gefilmt haben zur Vorführung in ihrem Va
terland. Wie es heißt, wird bei ferneren Transporten
die Oeffentlichkeit am Hafen ausgeſchloſſen werden.

Der Abſchied des Hohenzollernhauſes. Nach
einer Korreſpondenzmeldung wurde allen königlichen Prinzen
und Prinzeſſinnen des Hohenzollernhauſes das Verlaſſen
des deutſchen Bodens ſreigeſtellt. Jhre Vermögenswerte
bleiben in Deutſchland bis zur reichsgeſetzlichen Regelung.

München, 3. Dez. Entgegen verſchiedenen Gerüchten
über den Aufenthalt des Kronprinzen Rupprecht von Bay
ern ſtellt der „Bayeriſche Kurier“ feſt, daß Kronprinz Rupp
recht bis nach dem Waffenſtillſtand bet der Teuppe ausge
harrt und ſich dann nach Bayern begeben habe, wo er ſich
auch jetzt auf einem ungenannten Schloſſe aufhält.

Jn der U-Bootfalle. Eine unheimliche Jlluſtration
zu den Schrecken des Krieges gibt der Bericht einiger
deutſcher Matroſen über den Fund in einem UBootnetz.
Den Engländern gelang es anfangs, mehrere deutſche U
Boote in ihren Netzen zu fangen, bis man man die großen
UBootkreuzer baute. Ein ſolcher Kreuzer ſtieß auf ſeiner
Fahrt an ein Netz, da er aber mit Scheren zum Durch
ſchneiden des Netzes ausgerüſtet war, kam er los und brachte

das Netz im Schlepp nach Oſtende. Als man das Netz
herauszog, fand man, daß drei UBoote älteren Typs darin
feſtſaßen. Sie hatzen zuſammen 25 Mann Beſatzung an
v die hier ohne Ausſicht auf Rettung den Tod erlitten
atten.

Derbe Asfuhr. Ein amerikaniſcher Offizier ſitzt in ei
nem Cafe in Köln. Ein Dämchen tritt herein, kommt, ſieht,
kauft eine teure Roſe und überreicht ſie ihm mit „graziöſer“
Verbeugung und gewinnendem“ Lächeln. Der Amerikaner
ſieht erſtaunt nach, zieht dann eine Brieftaſche, entnimmt
ihr eine Banknote und einen Zettel, auf den er ſchreibt
„Nehmen Sie dies Geld und kaufen Sie Tabak oder Le

armen deutſchen Soldaten. Deutſche
Frauen, wie Sie, ſind Es erfolgt ein Ausdruck,
der aus Gründen des Anſtandes nicht wiederzugeben iſt, der
aber leider, leider auch noch auf ſo manche andere unſerer
Frauen und Mädchen paßt.

Die Republik Thüringen.
Von Rechtsanwalt Dr. Gutmann in Gotha.

Nur eine Stimme hört man darüber, daß die
Thüringer Kleinſtaaterei, die ſich wie eine ewige Krank
heit fortgeerbt hat, aufhören muß. Aber ſchon darüber
gehen die Anſichten auseinander, ob man eine Re
publik Thüringen als Teil des Deutſchen Reiches wün
ſchen, oder ob man nicht beſſer für einen deutſchen
Einheitsſtaat eintreten ſoll, in dem es keine Bayern,
keine Sachſen, keine Thüringer, ſondern nur Deutſche
gibt. Ob es überhaupt wünſchenswert wäre, daß wir
zu einem deutſchen Einheitsſtaat, zum Wegfall der
Bundesſtagten gelangten, daran ſind erhebliche Zwei
fer möglich. Der Süden Deutſchlands hat zum Teil
andere Lebensbedingungen als der Norden der Oſten
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andere als der Weſten. Die Bevölkerung iſt zum Teil
verſchieden geartet und hat noch manche Stammes-
eigenarten. Die Einzelſtaaten werden eine Garantie
dafür bieten und darüber wachen, daß Jdeen und
der herrſchenden Richtung nicht bequeme Beſtrebungennicht durch Gewalt oder Mehrheitsbeſchlüſſe willtürkich
mniedergehalten werden.
C Wie es in den einheitsſtaatlichen Demokratien aus
ſteht zeigen uns Frankreich und England, deren Haupt
ſtädte Paris und London, obwohl ihre Bevölkerung nur
ſein Siebentel bis ein Zehntel des Landes ausmachen,
doch ihr ganzes Schickſal beeinfluſſen und beſtimmen.
Iſt es ein Zufall, daß die freieſten und blühendſten
Republiken der Erde, die Vereinigten Staaten von
Amerika, bundeſtaatliche Republiken ſind Dort ge
deihen neben der Hauptſtadt Waſhington Neuyork und
San Franzisko, Chicago und St. Louis, neben Bern,
Zürich, Genf und Baſel und andere Städte, neben den
induſtriellen auch die land wirtſchaftlichen Staaten.
Wird dort der Bundesſthat demokratiſch regiert, ſo
hindert nichts die Einzelſtaaten in Amerika, ſich von
der republikaniſchen Partei, in der Schweiz von der
liberalen oder ſozialiſtiſchen beherrſchen zu laſſen.

Die ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten der
Thüringiſchen Staaten waren die erſten, die ſchon vor
dem Umſturz in Konferenzen und Programmen für den
Staat Groß Thüringen eingetreten ſind. Jetzt iſt die
Zeit da, die Worte in die Tat umzuſetzen. Da droht
ſeine andere Gefahr: Koburg und Teile von Sachſen
Meiningen erſtreben den Anſchluß an Bayern, Teile
von Sachſen Altenburg und Reuß an das Königreich
Sachſen, Teile von Sondershauſen und Weimar an
Preußen. Mögen einzelne abgelegene Teile und En
klaven zweckmäßig Anſchluß bei den Nachbarſtaaten
ſuchen, die Republik Thüringen hat unbeſtreitbar ihre
Berechtigung und iſt lebensfähig. Unſelige und un
zählige Teilungen haben das ehemals einheitliche
Thüringen zerſpalten und zerriſſen, das Gefühl der
Zuſammengehörigkeit in der Bevölkerung konnten ſie
nicht brechen. Die ganze Kultur, Sitten, Gebräuche
und Lebensgewohnheiten hat die Bevölkerung gemein
ſam einſchließlich der untrennbar zu Thüringen zäh
lenden preußiſchen Kreiſe Schmalkalden, Schleuſtingen
und Ziegenrück. (Bei den Kreiſen Erfurt, Langen
ſalza und Mühlhauſen mag das zweifelhaft, vielleicht
ſpäterer Feſtſtellung und Beſchlußfaſſung überlaſſen
ſein. Jn einem ſtärkeren Maße haben ſich gemein
ſchaftliche Einrichtungen trotz der bisherigen Schwierig
keiten durchgeſetzt: Univerſität, Oberlandesgericht, Ober
verwaltungsgericht, Verſicherungsanſtalt, Oberverſiche
rungsamt. Alle nicht bloß lokalen Vereine mit politi
ſchen, geiſtigen, ſoziglen, wirtſchaftlichen und ſonſti
gen Tendenzen haben ihren „Bezirksverband Thürin-
gen. Geographiſch, verkehrs- und handelspolitiſch
bildet Thüringen ein Ganzes. Die Lebensfähigkeit
unſeres Thüringer Staates iſt bei dem Fortfall der
vielen fürſtlichen Zivilliſten und Apanagen, bei dem
Anfall der Domänen bezw. der Steuerpflicht der fürſt
lichen Güter, bei der Vereinfachung der Verwaltung
außer allem Zweifel. Man darf annehmen, daß dieſer
Staat finanziell ſogar günſtiger daſteht, als die anderen
Freiſtaaten des Reiches, jedenfalls als die meiſten.
Wer wollte da noch ſchwanken, ob ſich ganz Thüringen
zu einem Staat zuſammenſchließen muß, oder in der

Deutſchen Republik untergehen oder ſich im Anſchluße e e tetarſtaaten tie Liebezu unſerem Volke, zu unſerem Lande und zu unſerem
Thüringer Wald ſchmiedet uns zu einer Einheit zu
ſammen. Wir wollen nicht Preußen, nicht Bayern,
oder Sachſen werden, ſondern bleiben, was wir waren:
Thüringer

S Sdparſame Bauſtoffe.
T Wandbekleidung aus Holzſohlen.

Der Ziegel- und Kohlenmangel hat dazu geführt,
daß ſich die Baumeiſter nach Erſatzmaterial umſchauen,
und da Not auch auf dieſem Gebiete erfinderiſch
macht, gelangte man auch zu einem erfreulichen Ziel.

Das zeigt ſich bei einem Gang durch die Aus
ſtellung, die der Reichsverband zur Förderung ſpar-
ſamer Bauweiſe im Berliner Zoologiſchen Garten ver
anſtaltet. So ſtellte man aus er en ar ſtein
harte Quadern her, die ſich ganz vortrefflich für Unter
bauten eignen. Eine neue Wellpappe geſtattet, daß
ſie von außen und innen mit Putz beworfen werden
kann und die Ziegelwand tatſächlich entbehrlich macht.
Auch die Unmengen Sperrholz, die aus der Kriegs
induſtrte übrig geblieben ſind, haben eine praktiſche
Verwendung gefunden. Die in Unmengen fabrizierten
Holzſohlen kommen für die Bedachung und Wand-
vekleidung in Betracht. Die Ausſtellung zeigt auch
ßer den Hausbauten viel künſtleriſchen und praktiſchen
Sinn. Es ſind einige ganz beſonders ſchmucke Häus
chen zu ſehen, die teilweiſe ganz aus Holz, teilweiſe
auf maſſivem Unterbau errichtet ſind. Die heimkehren-
den Soldaten, die ſich anſiedeln wollen, und auf Wunſch
der Regierung ſich die Ausſtellung anſehen werden,
dürften ſicher viel Anregung finden. Es ſoll auch
verſucht werden, die im Schützengraben erworbenen
Handfertigkeiten ſyſtematiſch auf den Selbſtbau ordent

licher Häuſer anzuwenden eO Geheimſchlächtereien. Vor der Strafkammer des
Landgerichts Oldenburg wurde gegen den Fabrikanten Rab
benAſchhauſen bei Zwiſchenahn, den Viehhändler Oſten
dorf und de LevieRaſtede verhandelt. Rabben betrieb in
Aſchhauſen eine große Fleiſchfabrik, die namentlich während
des Krieges einen ausgedehnten Umfang annahm, da Rabben
große Aufträge für Heereslieferungen übernommen hatte.
Das Vieh konnte er ſich auf ordnungnsmäßigem Wege nicht
verſchaffen. Durch Vermittlung der Viehhändler Oſtendorf
und de Levie ließ er ſich daher große Mengen wertvolles,

heimen ſchlachten. Das Vieh kam auf den Stationen Bloh,
Kayhauſerfeld und Raſtede an, und wurde meiſtens wäh
rend der Nacht auf dem Landwege nach Aſchhauſen ge
trieben. Viel Vieh iſt auf dieſe Weiſe geſchlachtet und der
Allgemeinheit entzogen worden. Rabben war geſtändig
und gab die Tat in vollem Umfange zu. Auch Oſtendorf
bekannte ſeine Mithilfe. de Levie war nicht erſchienen
Gegen ihn wurde ſofortiger Haftbefehl erlaſſen. Das Ge
richt verurteilte Rabben zu ſechs Monaten Gefängnis und
1500 Mark Geldſtrafe. Oſtendorf erhielt 17,500 Mark

Geldſtrafe eS Feldpoſt nach dem Weſten wieder zuläſſtg. Trotz
der entgegenſtehenden überaus großen Schwierig-
keiten ſollen fortan verſuchsweiſe unter Feldpoſtadreſſe
aufgelieferte nichtamtliche Feldpoſtkarten an die von
der Weſtfront zurückkehrenden unterwegs befindlichen
Truppen angehörigen wieder zugelaſſen werden. Es
wird aber darauf hingewieſen, daß die Beförderung
nur ſoweit möglich iſt, als die Empfänger beſtehenden,
noch nicht aufgelöſten Truppenverbänden angehören.
Die Abſender werden daher dringendſt erſucht, ſolche
Feldpoſtkarten nur dann aufzuliefern, wenn ihnen be
ſtimmt bekannt iſt, daß in der Adreſſe angegebenen
Truppen in ihrem Verbande noch vorhanden ſind.
Auf allen Feldpoſtkarten iſt die Adreſſe des Abſenders
genau anzugeben, damit die Sendungen, deren Beför-
derung ſich infolge Auflöſung der Verbände n als
unmöglich herausſtellt, zurückgegeben werden können.
Sofern bekannt wird, daß eine Truppe einen feſten
Standort bezogen hat, iſt dieſer als Beſtimmungsort
in der Aufſchrift anzugeben

Nach den öſtlichen Gebieten (Kurland, Eſtland,
Livland, Litauen und den beſetzten Teilen von Groß-
rußland, ſowie Ukraine, Heeresgruppe Kiew) ſind nach
wie vor ſämtliche Feldpoſtſendungen (außer Päckchen)
zugelaſſen

Weihnachtsgeſchenke, die von Handwerkern voll
endet werden ſollen, müſſen tunlichſt ſofort in Arbeit
gegeben werden oder zur Anfertigung beſtimmt für
den Tag angemeldet werden. Es werden ja weniger
als ſonſt bei dem herrſchenden Warenmangel ſein,
aber die Betriebe ſind auch noch nicht alle wieder
vollſtändig darauf eingerichtet. Es wird die Er
ledigung zweifellos erleichtern, wenn ſich die de
leute mit ihren Kunden, die regelmäßig zum Feſt Auf
träge hatten, in Verbindung ſetzen. Auch Gewerbe
gehilfen, die ſich in den Dienſt des Weihnachtsmannes
ſtellen wollen, können durch vorübergehende Tätig-
keit viel dazu beitragen, daß jede Weihnachtsüber-
raſchung anch mirklich zum Soſt fertig iſt

Zu Zweien einſam.
Roman von H Courths-Mahler.

Nachdruck verboten. Fortſetzung
„Jch werde Sie wirklich noch feſtbinden müſſen,

Fräulein Friedchen. Sie ſollen doch ruhig ſitzen bleiben
nach Tiſch, es bekommt Jhnen nun einmal nicht, wenn
Sie nicht Ruhe halten.

„Aber ich kann doch nicht immer zuſehen, daß Sie
mich bedienen.

„Ja ja man muß manches im Leben lernen. Dieſe
Weisheit habe ich von Jhnen. Nun bitte, richten Sie ſich

auch einmal danach ſagte Liſelotte lächelnd.
„Aber Sie verwöhnen mich gar zu ſehr, liebes

gnädiges Fräulein.“
„Das iſt auch ſo eine ſchlechte Angewohnheit von

Jhnen, daß Sie mich gnädiges Fräulein titulieren. Was
habe ich Jhnen nur getan, früher war ich Jhre Liſelotte.
Seit ich dieſen Winter bei Hofe war, ſcheine ich in Un
gnade gefallen zu ſein!“

Fräulein von Schlegel hob ängſtlich abwehrend
be Hände.

„Mein Gott, das ſchickt ſich doch nicht für mich.
Liſelotte nahm den Kopf der alten Dame in ihre

beiden Hände und lachte ſie herzlich aus.
Gleich ſagen Sie Liſelotte zu mir, friedliches Fried
chen, ſonſt bin ich bitter, bitterböſe.“

Die alte Dame ſah mit feuchten Augen zu ihr empor
„Liebe, gute Liſelotte.“
Die junge Dame nickte befriedigt.
„So das ging ja ſehr ſchön. Jch weiß nur

zwar ganz genau, daß ich in einer Stunde ſpäteſtent
bereits wieder zum „gnädigen Fräulein verdonnert bin
n r gen gebe ich den Kampf um mein gutes Rech
nicht auf.“

Wolf hatte die kleine Szene aufmerkſam beobachtet
Seine Augen ruhten mit warmem Blick auf Liſelotte, und
als ſie dieſen Blick auffing, wurde ſie verlegen und ſal
errötend zur Seite.

Fritz Gernrode ſaß ſtill, ſein krankes Bein in ein
wollene Decke gehüllt, in der Sonne und ſah ſinnen
von Liſelotte auf Wolf. Er dachte an ſeinen alter
Freund Schönburg, der es ſo gern geſehen hätte, wenn
aus Liſelotte und Wolf ein Paar geworden wäre. Was
würde die Zukunft bringen für dieſe beiden geliebten
Menſchen Wenn ſich Schönburgs Wunſch erfüllte
es wäre für beide ein Gewinn im edelſten Sinne
Aber das mußte ohne ſein Dazutun kommen, man mußt
ruhig warten ob die beiden jungen Leute ſich einander

zuneigten. 4e

s e Sa e
S In den nächſten Wochen hatte Wolf alle Hände voll
zu tun, um ſich mit den neuen Verhältniſſen vertraut zu
machen. Er war ſehr viel unterwegs, und Liſelotte
begleitete ihn oft auf ſeinen Ausflügen zu Pferde. Dabei
wurden ſie ſchnell miteinander vertraut, und ſie verſtanden
ſich ausgezeichnet. Sie beſprachen ernſthaft alle wirtſchaft
lichen Fragen miteinander und tauſchten auch ſonſt ihre
Gedanken aus. Liſelottes Beſtreben war es vor allem,
den Leuten, die von ihr abhängig waren, ein menſchen
würdiges Daſein zu ſchaffen. Sie kannte alle Familienfettes Schlachtvieh zuführen und in ſeiner Fabrik im ge

Robert
Teuchern

fär Elektrische Licht und Kraftanlage S ſönl. Hekauntſſhaft iegt kommen SieSonntag in das Kino, dort treffen e i 4 m e l 4 1e r
Sie mich beſtimmt.Transmissionen

Werkstatt für Reparaturen, Maschinen unch

aller Systeme.

äbler,

an Motoren

Ein

Porfemonaie
mit Jnhalt gefunden, abzuholen

Patzer Baderſtr. 1.

Empfehle

n ich Teuchern, wenn Jhnen an per

verhältntiſe in Schönburg und Buchenau, half überall, wo
es nötig ſchien und ſorgte verſtändig, daß jedem ſein
Recht wurde. Bei ihrer großen Jugend war das ſehr
anerkennenswert, auch wenn ihr Vater und ſpäter
ihr Vormund viel dazu beigetragen hatten, in Lifelotte
den Heim für das Wohlergehen der Untergebenen zu wecken.
Sie war ſehr beliebt bei ihren Leuten und bekam
faſt nur freundliche Geſichter zu ſehen. Es gab wohl
auch in Schönburg zuweilen unzufriedene Elemente, die
finden ſich jg überall, aber es war kein Boden zu ihrer
Entfaltung da.

Wolf ſah mit Vergnügen, wie ſicher und beſtimmt ſie
mit den Leuten verkehrte. Jn der beginnenden Ernte
wirkten ihre freundlichen Worte oft Wunder, wenn es
galt, eine ſchwierige Aufgabe zu bewältigen.
zZrbhr friſches, klares Weſen wirkte auf Wokf wie eine
Offenbarung. Jn ihrer Gegenwart fielen die Schatten
der Vergangenheit von ihm ab, und er dachte kaum mehr
an Sibylle von Röwmer.

Wie ein Traum, der ihn erſt beglückt und dann
bedrückt hatte, lag jene Zeit hinter ihm. Die Gegenwart
dünkte ihn ſo ſchön und ſo lebenswert, daß er ſie voll
und ganz zu ihrem Rechte kommen ließ. Jeden neuen
Morgen begrüßte er mit Freuden, er wurde ſich kaum
recht bewußt, warum. War es der Zauber der Heimat,
der ihn innerlich ſo froh machte, oder waren es die großen
braunen Mädchenaugen, die er im Wachen und im Traum
vor ſich ſah

Eines Tages ſaßen Wolf und Liſelotte im Garten an
jener Stelle, wo er ſie damals aus der Hängematte geholt
hatte. Die Dämmerung zog herauf. Sie hatten beide
einen heißen, arbeitsreichen Tag hinter ſich.

Mit wohliger Müdigkeit ſchmiegte ſich das junge
Mädchen in ihren bequemen Seſſel.

„Sie ſollten ſich mehr Ruhe gönnen, gnädiges Fräulein.
Sie ſah ihm von unten herauf ins Geſicht.
„Jch bin doch kein Porzellanfigürchen, Herr von

Gernrode. Bis jetzt habe ich mich an jeder Ernte nach
Kräften beteiligt und Sie ſehen, es iſt mir gut
bekommen.
Er ſah ernſt in ihr junges Geſicht.

„Beinahe glaube ich, Sie hätten meiner hier gar nicht
bedurft.“

Sie ſchüttelte den Kopf.
„Bis jetzt haben Sie ſich doch wahrlich nicht über

Mangel an Arbeit zu beklagen gehabt, und in Zukunft
wird es ebenſo ſein. Jm Grunde tue ich doch nichts, als
meine vorwitzige Naſe in alles zu ſtecken und den Anſchein
zu erwecken, als verſtehe ich von allem etwas. Unter uns
verſichere ich Sie, daß ich heilfroh bin, daß ich Jhnen die
ganze Verantwortung aufpacken kann. Jch kokettiere nur
ein wenig mit meiner Tüchtigkeit, das macht mir Spaß
und imponiert den Leuten. Außerdem hält es mir die
Langeweile fern. Soll ich mit Fräulein Frieda zu Hauſe
ſitzen und mich mit ihr um die Wette mopſen? Nein, ich
danke ſehr. Da begleite ich Sie lieber auf Jhren Ritten,
ſehe mit Vergnügen zu, wie herrlich Sie es verſtehen, das
Regiment auf Schönburg zu führen, unterhalte mich mit
Jhnen vorzüglich und komme außerdem noch in den Ruf,
eine tüchtige Gutsherrin zu ſein. Von meinem aus
gezeichneten Appetit und dem geſunden Murmeltierſchlaf,
Den es mir einbringt, will ich dabei noch gar nicht reden.
Wollen Sie mir das nun vergällen, oder bin ich Jhnen
vielleicht läſtig dann ſagen Sie es nur ehrlich.“

Sie ſah ihm forſchend ins Geſicht. Jhre Augen hatten
einen Ausdruck, der ihm das Blut raſcher durch die Adern

trieb. Uberhaupt dieſe Liſelotte hatte eine Art, von
anzuſehen, die ihn jedesmal unruhig machte.

Er atmete tief auf.
„Nein, ich will Jhnen ſicher nichts vergällen, was

Jhnen Freude macht, und läſtig können Sie mir gewiß
niemals ſein. Wenn Sie wüßten, wie ich mich freue,
wenn ich Jhre Geſellſchaft genießen darf, würden Sie ſo
etwas weder denken noch ausſprechen. Es war nur
Sorge, Sie möchten ſich zuviel zumuten, die mich ſo
ſprechen ließ.

Damit hat es keine Gefahr
Foriſehung folgt

Helmnittbolnen
ſowie ſelbſteingelegtes

Hauer rauft
E Zetſche, Anterm Berge.

Neubestel lungen
auf den

„Wöchentlichen Anzeiger“

fär Keuchern and Umgegend
werden von allen Poſtanſtalten, Land
briefträgern, unſeren Austrägern und der
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung jederzeit

entgegengenommen.

Verbretetſtes Blatt in Stadt ud
Wezirk Teuchern

daher

wirkſamſtes Jnſertions- Organ

S 2
Eine Wohnungs
mit (llem Zubehör iſt wegzugshalber
zu vermieten und 1. Januar zu be
ziehen.

Schortauerſtr. 6.

S pine

Mit Gruß
M.
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empfiehlt

Otto Lieferenz, Buchhandlung



Aktivpa.

Kaſſen eſtand 620,01 Mk.

Bilanz per 31. Dezember 1917.
Paſſiva.

Geſchäftsguthaben der verbleibenden l
9500,00 Mk.Guthaben ber Banken, Genoſſen Mitglieder

ſchaften uſw. 42351,40 Geſchäftsauthaben der ausſcheidenden
Wertpapiere 9604,0 MitgliederAlßenſtände in laufender Rechnung 89183,82 Geſetzlicher Reſervefonds 87,44
Geſchäftsguthaben bei anderen Ge Spareinlagen 21679,34noſſenſchaften 400,00 Schulden in laufender Rechnung 109196,66
Poſt chckamt 29 31 Reingewinn 1725,10Summe 142188,54 el.

Mitgliederz gang im Geſchäftsjahte 8 Mitliederzahl am Sch
Mitgliede abgang im Geſchättsjahre durch Tod 1

Summe
luſſe des Geſchäftsjahres 39

Die G ſchä isguthaben vaben ſich im Geſchäftsjahre um Mk. 1720 vermehrt.
Jm greichen Zeitraum haben ſich die Haftſummen um Mk. 21
Am Schluſſe des Jahres 1917 hatten ſämtliche Genoſſen für
Tee u ch e vwin, den 17. Norember 1918.

Otto Neumann. Karl Hellmuth Otto

00 vermehrt.
Mk. 11700 Haftſumme anfzukomen.

G. werbebank Teuchern. Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht
Lieferenz.

Vekauntnachung.
Shwe e Erſchütterungen des Wirtſchaftstebens, insbeſondere bei der

Verſoraung der Bevölkerung mit Kohle, Nahrungs nitteln und Gegenſtän
den des täglichen Bedorfs ſind unvermeidlich, wenn die mit der Gewinnung
und Herſtellung beſchäftigten Betriebe in ihrer Leiſtungsfähigkeit herabge-
ſetzt würden. Dieſe Folgen würden beſonders dort eintreten, wo durch
Rückſendung der Gaaſgenen den Betrieben in erheblichent Maße Arbeits
kräfte entzogen werden, ohne daß dieſe ſofort durch entlaſſene Heeresange
hörſge rſeht werden öunen. Es muß deshalb von der Einſicht der Arbei
e rſchaft erwartet werden, daß ſie ſich unter Berückſichtigung dieſer Um
ſtände mit den Arbeitgebern über einen ollmählichen Abbau der Arbeitszeit ver
ſtändig denn S iſt Pflicht eines jeden einzelnten, dazu beizutragen, daß
Norſtande fur die Bevölkerung nach Möglichkeit vermieden werden.

Von allen drohenden Stockungen in der Förderung von Kohle und
in der Herſtellung von Gegenſtänden des täglichen Bedarfs, muß die
Kriegsamtſtelle Magd. kurg, die einen Ueberblick über das geſamte Wirt
ſchaſtsleben des Bezirkes des IV. Armeekorps hat, unterrichtet bleiben.
Se kann unter Umſtänden im Einvernehmen mit dem ihr beigeordneten
Vertreter des Arbeiter und Soldatenrates Durch a usgleichende Maßnah
men Stockungen in der Verſorgung beheben. Jch erſuche deshalb die
Arbeltgeb er und die Onaniſattonen der Arbeitnehiner, die Kriegsamtſtelle
Mageburg (Fernruf Migdeburg 7840) von allen drohenden Betriebs
ſtockungen ſo rechtzeitig z unterrichten, daß ein Vertriter zur Teilnahme
an evtl. Verhandlungen von ihr entſandt werden kann.

Mag debiurg, den 19. November 1918.
Der Beauftragte des Arb iter Der Demobilmachungskommiſſar

und Soldätenrates gez. v. Mieſitſcheck.
gez. Großmann.
Hetr. Verkaufsſtellen für Pferdeſleiſch.

Bei der Demobilmachung des Heeres wird eine ganze Anzahl Pferde,
die für andere Zwecke nicht mehr hrauchbar ſind, zur Schlachtung abge
geben. Jch habe für den hieſigen Landkreis eine Anzahl Schlachtpferde
bet der Provinzial Fleiſchſtelle in Auftrag gegeben und beabſichtige dieſe
auf dem hieſigen Schlachthof oder durch Fleiſcher im Landkriſe zur
Sthlachtung zu beingen. Die Abgabe dies Fleiſches ſoll durch mehrere
Verkaufsſtellen auf die Reichsfleiſchmarke erfolgen und zwar ſoll auf eine
Wochenmarke 1 Pfund Pferdefleiſch mit Knochen und Pfund Wurſt

abgegeben werder. 5Fleiſcher und Jnhaber von geeigneten Verkaufsſtellen, die die
Schlachtung bezw. den Verkauf von Pferdefleiſch übernehmen wollen, er
ſuche ich umgehend entſprechende Mitteilung an den hieſigen Kreisausſchuß

Abteilung Fleiſchverſorgung zu machen. S
Weißenfels, den 2. Dezember 1918.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Bartels.Sterbe-Kassen-Gesellsehaſt.
Hiermit allen ſäumigen Mitgliedern zur Nachricht, daß ſämtliche

rück ſtändigen Beiträge bis Weihnachten d. Js. beglichen ſein müſſen,
wiedrigenfalls jedes ſäumige Mitglied als feiwillig ausgeſchieden betrach

tet wir. Der

Nach Gottes unertorsch-
lichem Ratschluss verschied
heute früh 4 Ubr nach
langem, schweren, mit gro-

sser Geduld getragenen Lei-
den meine liebe Rrau, unsere
e treusorgende Mutter, Gross-

und Schwiegermutter
Frau

Bertha Werfel
geb. Dietz

Um stilles Beileid bitten
dige trauernden
Hinterbliebenen.

Rüunthal. 3. Dez. 18.
J Die Beerdigung findet Erei-

tag Nachmittag 3 Uhr statt.

Daulg
e EFür die liebevolle Anteil- e
nahme beim Tode und Be-

gräbnis unseres teuren Ent-
schlafenen, sagen wir hier-

h mit unsern aufrichtigsten
I Dank.
Im Namen der tietftrauern-

den Hinterbliebenen

Frau verw. L. Müller.
Teucéhern, 4. Dez, 1918.

Todesan zeige
Heute früh 9 Uhr ent-
h sehlief nach Kurzem, schwe-
I ren Leiden meine liebe Frau,
unsere gute Mutter, Schwes-
S ter und Tante

Frau
nach Kurzem, schweren Kran-
Kenlager mein lieber Mann

Martha Querengässer uvser treusorgender Vater,
geb. Spindler Bruder, Schwager und

M im 40. Lebensjahre. Onkel
Dies zeigt an
der tieftrauernde 6alte

nebst Kinderv.
Teuchern, den 4. Dez. 18.

Die Beerdigung findet Sonn
I abend vachm. 3 Uhr von
der Leichenhalle aus statt.

Ernst Leithold.
Dies zeigt tiefbetrübt an

die trauernde Witwe
nebst Kindernund Verwanden.

Teuchern, d. 4. 12. 18.
Die Beerdigung findet Don-

nerstag 3 Uhr statt.

Montag Mittag entschlief

c

„Weisse Wand“
Teuchern

2 77Parole
9
alßsßeh 9lleulzeheFf

Zur a Lottexie werden die
Loſe 1. Klaſſe den bisherigen Spie
lern bis 19. Dez. teſerviert. Neue
Spieler können Loſe in

Abſchnitten à 5 Mark
Abſchnitten à 10 Mark

vom 5. Dezember ab von Herrn W.
Spillner Hotel zum Löwen Teuchern
oder von mir direkt erhalten. Die Aus
zahlung der Gewinne bis 500 Mark
beginnt am 5. Dezember, größere Ge
wintne werden vom 17. Dez. ab aus
gezahlt.

C. Bock, Lotterie-Einnehmer,
Lützen

Eine ſaubere

warwird für ſofort geſucht. Zu erfragen
in der Expedition

Grdentliches
Dienstmädchen

oder alleinstehenclie Frau,
für Hausarbait ſofort oder baldigſt
geſucht.

Götz, Weißzenfels, a. S
Bismarckſtraße 11.

Klemmberg.

Heute Abend
Sauerbraten

Ernil Schirmer.

7 a
Der Kampf um
den Sturmvoge!
„Das Perleuhalshand“
2 Hroße aufregende Detektivſchlager.

11918 und ſpäter gcus

der bedürftigen entlaſſenen Krie e

Sonnabend u. Sonnkag

lehnte

Lebensmittelmarken.
Am Freitag, den G. d. Mts. von nachmittags 3--4 Uhr wer

den in den Bezirksſtellen die Brotniaulcemn für die Zeit vom 9. 22.
Dez. ausgegeben.

Ferner werden an Kinder vom volle deten 2.—6. Jahre dieje
nigen, im Alter von weniger als einem Jahre erhalten ihre Ration durch

Vermittelung des Kreisvereis für Sänglingefürſor e je ein Päckchen
Gerſtenmehl zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.

Teuchern, den 4. Dezember 1918.
Der Magiſtrat.

Verabfolgung von Entlaſſungsanzügen
nur durch die Militärbehörden!

Nachdem das Preußiſche Kriegem iſter um durch Bekanntmachung
vom 15. November 1918 angeo dnet het, daß jeden am 9. November

dem Heeresdienſt ordnunrgsmäßig ausſchedenden
Unteroffizier und Mann unentgeltlich ein Entlaſſungsanzeug
(ſoweit der Vorrat reicht Zivi, ſonſt Uniform) verabfolg werden ſoll,
hat ſich die Bekanntmachung der Richshekte du isſt le betr. Verſorgung

t nit bürgerlichen Anzügen und Mänteln
vom 19. Oktober 1918 eledigt and wied herinit

An eehs benDieſe Verſorgung mit Entlaſſungeanzügen er olgt demnach nicht mehr

Zimmermann.

durch die Reichsbekleidungeſtelle und die bisher von ihr hiermit beauf rag
ten Kommunalverbände ſondern

du r ch d ite Erfſfatztrnppenteile,
die die Entlaſſung vornehmen

Ber üin, den 18. November 1918.
Reichsbekleidungsſtelle.

Dez mber 1918.
Vorſitzende des Kreiſsgusſchuſſes.

WBartels. Landrat.

Weißen fels, dem
Der

Sinne en en en n neneS D.
Nach meiner Entlassung aus dem Heeresdienst, habe

L ich weine Tätigkeit als Rechtssmwalt u. Notar wieder 7

o autgenommen. SS e s loouis Sprenger.
Rechtsanwalt und Notar. 5

S Weissenfels, a. S. SS Markt 6 I Sächs. Hot.

m n n n neTeuchern Gaſthof zum Löwen

Sonntag, den 8. Dezember 1918 Nachmittags 3 Uhr.

Der bisherige Landtagsabgeordnete Delins Halle vir d

Ziele und Forderungen der Deutſchen
Demokratiſchen Partei

ſprechen. Hierzu werden alle wahlberechtigten Einwohner von Teuchern
und Umgegend eingeladen.

Frrie Ausſprache.
Der Arbeitsgusſchuß

der Bürgerlichen Parteien

Teuchern Deuchern.
Gasthof zum grünen Baum

Sonntag, den 8. Dezember 1918.

Du
ausgeführt von der

4

Geſellſchaft „Concordia“

Eimlass S War Anfang 7 UhrUm recht zahlreichen Beſuch bittet

Der Wirt. Die Geſellſchaft.

Ella

es S
Schriftleitung, Druckruck

Am Dienstag mittags
aber schweren Leiden im A
Mutter, Tochter, Schwester, Schwiegertochter und Schwägerin

Unterkaka, Teuchern, den 3. Dezember 1918.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 2 Ubr statt.

und Verlag von Otto Lieferen,,

12 Uhr Verschied plötzlich und unerwartet nach kurzem,
Von 31 Jahren, weine herzensgüte Erau, unsere liebeanel

Berger geb. Löblich
In tiefem Schmerz

Kurt Berger
nebst allen Angehörigen.

ird über
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